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Haben Sie Lust?
Wenn Sie auch mithelfen wollen bei:
Arbeiten im Büro
Presse/Dokumentation
Bewirtung
Organisation von Ausflügen/Reisen
wenden Sie sich bitte an den Vorstand.

•
•
•
•

Angebote zur Pflege der Geselligkeit:
Treff am Abend:
Jeweils am 1. Donnerstag im Monat, 18.00-20.00 Uhr
treffen sich Mitglieder und Gäste zum Gespräch.
Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung
Besichtigungen von Firmen und Einrichtungen
Besuch von Ausstellungen und Museen
Vorträge zu aktuellen Themen
Infotage

•

•
•
•
•
•

Grusswort von Dr. Konrad Hummel

ie Seniorengenossenschaft Marbach,
»WIR FÜR UNS – Lebensgestaltung im Alter«

feiert im April 2002 nicht nur zehn Jahre Jubiläum,
sondern zu Recht sich selbst als Bürgertreff und
Beitrag zur Stadtentwicklung Marbachs.

Einer der wichtigsten Beiträge für die Landesdiskus-
sion im Bürgerengagement war der Disput von Män-
nern und Frauen um die Frage, was wer zur prakti-
schen Hilfe gegenseitig im Alter beitragen kann,
nämlich Männer das Geld und Frauen die »Hand-
arbeit«. Dem wurde kräftig widersprochen. Es wur-
den Fahrdienste nach Ludwigsburg angesprochen,
später Verschiedenstes entwickelt und bis in jüngster
Zeit mitgewirkt an ständig neuen Projekten, z.B. dem
Stadtbüro.

Die Stadt Marbach ist ein wichtiger Partner des
Sozialministeriums im Landesnetzwerk Bürgerenga-
gement und bei der »Karawane durch das Bürger-
land« zum Landesjubiläum 2002 geworden. Rosi
Plettner, Christa Wozny, Dr. Gerhard Richter, Franz-
Josef Zähringer, Thomas Storkenmaier und viele
andere Bürgerinnen und Bürger haben Marbacher
Beiträgen im Bürgerland eine Stimme, Gewicht und
ein Gesicht gegeben. Dafür sind wir - flussaufwärts
in Stuttgart - dem Marbacher Verein »Bürgertreff
WIR FÜR UNS e.V.« und seiner wachsenden Mitglie-
derschar sehr dankbar.

Stuttgart, im April 2002
Dr. Konrad Hummel
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Grusswort des Bürgermeisters

ls die Seniorengenossenschaft WIR FÜR UNS
vor zehn Jahren gegründet wurde, waren

solche Zusammenschlüsse in Deutschland noch
selten. Zwar gab und gibt es in fast jedem Verein
auch ein Angebot für ältere Mitglieder, und die
Kirchen und sozialen Verbände sind in der Senioren-
arbeit traditionell engagiert. Aber dass die Senioren
selbst sich zusammenschließen und ihre eigenen
Belange in die Hand nehmen - das war neu. Hier in
Marbach am Neckar und in einigen wenigen anderen
Städten sollte ein Versuch gestartet werden. Heute
wissen wir, dass dieser Versuch erfolgreich war.
Längst ist WIR FÜR UNS ein fester Bestandteil städ-
tischen Lebens.

Dank der Unterstützung der Stadt und insbesondere
meines Vorgängers Heinz Georg Keppler konnten
dem Verein gleich zu Beginn eigene Räume zur
Verfügung gestellt werden. Damit stand der äußere
Rahmen für vielfältige Aktivitäten zur Verfügung.
Und die Mitglieder haben davon sofort Gebrauch
gemacht und mit der gemeinsamen Arbeit be-
gonnen.

Das Ziel des Vereins ist die Verbesserung der Lebens-
qualität älterer Menschen. Dazu gehört aus meiner
Sicht vor allem, dass man auch im fortgeschrittenen

Alter Gelegenheiten zur Kommunikation und zur
Begegnung hat. Genau dies praktiziert man bei WIR
FÜR UNS, und dafür geben die Mitglieder das Beste,
was sie haben: Ihr Wissen, ihre Kenntnisse und
Fähigkeiten und nicht zuletzt ihre Lebenserfahrung.
Ich habe großen Respekt davor, wie sie selbstbewußt
und engagiert ihre Aktivitäten planen und gestalten.
Ob Gesang oder Tanz, Schach oder Skat, Basteln oder
Malen - die Vielfalt ist beeindruckend.

Von der Arbeit, die hier geleistet wird, profitieren
nicht nur die Beteiligten, sondern auch unser Gemein-
wesen als Ganzes. Gemeinschaftssinn, Solidarität
und Rücksichtnahme, wie sie im Bürgertreff WIR FÜR
UNS vorgelebt werden, sind beispielhaft.

Ich danke allen, die in den vergangenen zehn Jahren
den Verein zum heutigen Erfolg geführt haben, und
wünsche allen eine glückliche Zukunft. Die Stadt
Marbach am Neckar wird das ihr mögliche dazu
beitragen.

Marbach, im April 2002
Herbert Pötzsch
Bürgermeister Marbach am Neckar
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iebe Mitglieder des Bürgertreffs WIR FÜR UNS,
sehr geehrte Damen und Herren, über die

näheren Einzelheiten, die letzendlich zur Gründung
unseres Vereins WIR FÜR UNS geführt haben, wird
im Verlauf dieser Festschrift noch ausführlich be-
richtet. Doch am 24. April 1992 war dann die Geburts-
stunde eines Vereins, der es sich zur Aufgabe ge-
macht hat, eine Begegnungsstätte für Seniorinnen
und Senioren zu schaffen. Nachdem die Stadt Mar-
bach für diesen Zweck Räume in der Hauffstraße 7
zur Verfügung gestellt hatte, konnte die praktische
Arbeit beginnen. Bald stellten sich aus den Reihen
der ursprünglich 43 Gründungsmitglieder Ehren-
amtliche zur Verfügung, die bereit waren, ihr Wissen
in den Verein einzubringen. Was unsere Mitglieder
zusammenführt, ist ein beachtliches Angebot von
regelmäßigen Veranstaltungen, die durchweg alle
gut angenommen werden. Diese reichen von den
verschiedensten Spielearten über Literatur, Sprachen,
Malen, praktische und kreative Tätigkeiten bis hin
zu Singen, Tanzen und Radfahren. Zusätzlich gab
und gibt es natürlich auch gesellige Zusammen-
künfte und Fahrten in die nähere und weitere
Umgebung.

Um auch Vorruheständler und andere Interessierte
für diese Art der gegenseitigen Hilfe zu gewinnen,
wurde im Jahr 2000 unser Name in Bürgertreff WIR
FÜR UNS geändert. Inzwischen ist unser Verein auf
über 180 Mitglieder angewachsen, und die Zahl
unserer Angebote hat sich sehr positiv entwickelt.
Auch aus den umliegenden Gemeinden haben wir
Mitglieder in unserem Verein. Eine ganze Reihe von
Gründungsmitgliedern ist heute noch aktiv tätig.

Unser Jubiläum werden wir mit 3 Veranstaltungen
begehen. Am 15. Juni 2002 wird eine Feier für unsere
Mitglieder, Freunde und Gäste stattfinden, am Sonn-
tag, 16. Juni 2002 begehen wir den 10. Jahrestag mit
einer offiziellen Feier im Bürgersaal des Rathauses
und im Herbst werden wir die Feierlichkeiten ab-
schließen mit einem Tag der offenen Tür mit daran
anschließenden »gläsernen« Gruppenstunden, um
Interessierten Gelegenheit zu geben, sich unverbind-
lich über unsere Arbeit zu informieren.

Der Stadt Marbach, die im Vorstand mit vertreten
ist, sagen wir an dieser Stelle herzlichen Dank für
ihre Unterstützung und die Zur-Verfügung-Stellung
der Räume in der Hauffstraße.

Auch heute noch wird bei uns alle Arbeit ehrenamt-
lich geleistet, wofür ich im Namen des Vereins sehr
herzlichen Dank sage! Vor allem auch meinen Kolle-
ginnen und Kollegen im Vorstand danke ich für ihre
tatkräftige Mitarbeit. Wir werden uns mit dem Er-
reichten nicht zufrieden geben, sondern weiter
unsere Ideen und unsere Kraft einsetzen. Wir hoffen
aber auch, dass sich nach unserer aktiven Zeit Mit-
menschen finden werden, die diesen Gedanken
weiterführen und sich für diese Sache einsetzen
wollen.

Marbach, im April 2002
Christa Wozny
1. Vorsitzende

Grusswort der Vereinsvorsitzenden
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m Jahr 1990 brachte Lothar Späth, der damalige
Ministerpräsident von Baden-Württemberg, von

einem USA-Besuch die Idee der Seniorengenossen-
schaften mit. Dort spielen die Zusammenschlüsse
von älteren Bürgern zu Selbsthilfeeinrichtungen
schon deshalb eine große Rolle, weil das System der
sozialen Sicherung sehr viel weniger gut ausgebaut
ist als in der Bundesrepublik Deutschland. Auf seine
Veranlassung hin wurde das Modellprogramm
»Seniorengenossenschaften« am 20. 10. 1990 aus-
geschrieben. 10 Modellprojekte wurden in Aussicht
genommen, die Anfang 1991 beginnen sollten.

Es war das Verdienst von Bürgermeister Heinz Georg
Keppler, dass er das Interesse der Stadt Marbach für
dieses Projekt frühzeitig bekundete und auch in der
Folgezeit das Projekt zusammen mit dem Gemeinde-
rat stets unterstützt hat. So waren auch einzelne
engagierte Bürger bereit, auf die Anregung des
Sozialministeriums, insbesondere von Dr. Konrad
Hummel, einzugehen und die Gründung eines
eingetragenen Vereins zu beschließen. Insgesamt
waren 43 Personen und die Stadt Marbach an dieser

Gründung beteiligt. Als erste Vorsitzende hatte sich
die Rechtsanwältin und frühere Gemeinderätin Rosi
Plettner zur Verfügung gestellt. Zweite Vorsitzende
wurde Christa Wozny, die zu diesem Zeitpunkt noch
dem Gemeinderat angehörte. Weitere Funktionen
im Vorstand übernahmen Helga Knothe und Dr.
Gerhard Richter. Nach der Gründung am 24. April
1992 im Gasthof zum Bären begannen erste
Aktivitäten in den Räumen der Volkshochschule. Erst
seit 31. Juli 1993 standen dann die von der Stadt
kostenlos zur Verfügung gestellten Räume in der
Hauffstraße 7 bereit, wo auch heute noch der
Vereinsbetrieb stattfindet. Die Inneneinrichtung
wurde vom Verein angeschafft und wird bei Bedarf
ergänzt.

Im Mittelpunkt der Arbeit steht vor allem, die
Lebensqualität älterer Menschen zu verbessern. Die
Mehrheit der Mitglieder sind Frauen, von denen viele
alleinstehend sind. Die vielfältigen Aktivitäten im
Verein sind geeignet, Kontakte zu pflegen und sich
weiterzubilden. Für viele Ältere ist es angenehm, sich
in zentral gelegenen Räumen tagsüber zu treffen.

WIR FÜR UNS  1992 bis 2002
Von der Seniorengenossenschaft zum Bürgertreff

I Heute werden die Räume von 16 verschiedenen
Gruppen genutzt, welche ehrenamtlich von Mit-
gliedern geleitet werden. Auch außerhalb dieser
Gruppenarbeit, die den Kern der Vereinstätigkeit
ausmacht, werden Vorträge, Ausflüge, Besichti-
gungen und Führungen angeboten. Dabei ist zu
betonen, dass jede Tätigkeit, auch im Büro und der
Organisation im Verein ehrenamtlich ist.

Bis Herbst 2000 war der Vereinsname »Senioren-
genossenschaft WIR FÜR UNS, Lebensgestaltung im
Alter, Marbach am Neckar und Umgebung e.V.« Im
Laufe der Jahre hat sich gezeigt, dass dem Alter und
den Senioren gegenüber Vorbehalte vorhanden sind.
Um deutlich zu machen, dass in unserem Verein
auch jüngere Mitbürger willkommen sind, hat die
Mitgliederversammlung am 24. Oktober 2000
beschlossen, den Vereinsnamen zu ändern. Seither
nennen wir uns »Bürgertreff  WIR FÜR UNS, Marbach
am Neckar und Umgebung e.V.«
Und nun wird auch neben der Förderung der älteren
Menschen das Zusammenwirken zwischen den
Generationen ausdrücklich in der Satzung betont.

Bald schon nach der Namensänderung sind weitere
Bürger in den Verein eingetreten. Inzwischen zählt
der Verein 184 Mitglieder.

Wichtig war den Gründern von Anfang an, sich als
Ergänzung zu vorhandenen Gruppen der Altenarbeit
und nicht als Konkurrenz zu verstehen. Durch die
Namensänderung hat sich auch an dem genossen-
schaftlichen Gedanken nichts geändert. Zwar
bringen die einzelnen Mitglieder keine materiellen
Güter ein, aber Kenntnisse, Fähigkeiten und Zeit, die
anderen Mitgliedern zugute kommen. Damit leistet
der Verein Hilfe zur Selbsthilfe.

Was im einzelnen in unserem Verein geleistet wird,
zeigen die nachfolgenden Berichte über die ver-
schiedenen Gruppen.

Marbach im April 2002



Was bisher geschah

Wann

1990

24. April 1992

28. April 1992

15. Mai 1992

Sommer 1992

Januar 1993

31. Juli und
1. August 1993

Oktober 1993

1993

Anfang 1994

September 1994

Was

Vorgeschichte: Lothar Späth bringt die Idee der
Seniorengenossenschaften von USA-Besuch mit

Gründung des Vereins »Seniorengenossenschaft WIR
FÜR UNS - Lebensgestaltung im Alter, Marbach am
Neckar und Umgebung«. 1. Vorsitzende Frau Rosi Plettner,
2. Vorsitzende Frau Christa Wozny, Schatzmeisterin Frau
Helga Knothe, Schriftführer Herr Dr. Gerhard Richter.

Einrichtung der Hobby- und Interessenbörse, zunächst
im Rathaus, später in der Hauffstraße 7. Sie besteht in
dieser Form jetzt nicht mehr. Übrige Vereinstätigkeit
anfänglich in den Räumen der Volkshochschule.

Schachgruppe, zunächst 14-täglich für Anfänger, ab
Oktober wöchentlich und auch für Fortgeschrittene.

Rommé-Runde, wöchentlich

Literaturkreis, 14-tägliche Veranstaltung

Der Verein lädt ein zur Einweihung und zum Tag der
offenen Tür in die Hauffstraße 7. Dort hat die Stadt
Räume zur Verfügung gestellt. Sie sind auch bis heute
von der Stadt überlassen.

Beginn Bürotätigkeit Dienstag Vormittag

Zusammen mit der Volkshochschule werden eine Reihe
Veranstaltungen durchgeführt.

Meditatives Tanzen, 14-täglich

Gesprächskreis, 14-täglich

Wer

Frau Altvater und
Frau Wenzel

Herr Dr. Richter und
Herr Scholz

Frau Buchstab

Herr Dr. Volke später
Herr Scheffler

Frau Görsdorf

Frau Schrenk

Frau Borgsteede

Wann

Herbst 1994

Dezember 1994

8. Februar 1995

Mai 1995

Ende 1995

Herbst 1996

13. Oktober 1997

Ende 1998

16. November 1999

November 1999

24. Oktober 2000

18.01.2001

Anfang 2001

8. Mai 2001

16. April 2002

Was

Chorsingen, wöchentlich

Nähgruppe beginnt. Es wird auf vereinseigenen
Nähmaschinen genäht, wöchentlich.

Arbeitskreis Lebensbeschreibung

English Conversation, 14-täglich

Aquarell-Malen, 14-täglich

Englischer Literaturkreis, wöchentlich

Herr Gerhard Geckle löst Frau Rosi Plettner als
1. Vorsitzende ab

Französische Konversation, 14-täglich

Frau Christa Wozny 1. Vorsitzende,
Frau Doris Schmidt 2. Vorsitzende

Skat-Gruppe, wöchentlich

Seniorengenossenschaft wird auf Beschluß der
Mitgliederversammlung zum Bürgertreff

Gesellschaftsspiele, 14-täglich

Beginn des Treff am Abend, 1 x im Monat

Radfahren in der Saison

Herr Peter Hörner löst Herrn Gerhard Geckle als weiteres
Vorstandsmitglied ab.

Wer

Frau Gütig

Frau Wozny

Herr Dr. Schick

Herr Schönauer

Frau Wenzel, Frau Lackner

Frau Herrmann

Frau Brehl

Frau Wildhagen

Frau Altvater, Frau Langner

Herr Hörner

Frau Berndt



Bericht vom 19. Januar 1994
in der Marbacher Zeitung

Bericht vom 18. Februar 1994
in der Marbacher Zeitung



ie Schachgruppe wurde auf Anregung des
Unterzeichneten am 15. 5. 1992 gegründet.

Zunächst traf man sich 14-täglich, dann seit Oktober
1992 wöchentlich. Sie ist damit wohl nicht nur die
älteste Gruppe bei  WIR FÜR UNS, sondern auch mit
die erfolgreichste. Ihre Mitgliederzahl betrug bald
über 20; diese Zahl konnte über die Jahre gehalten
werden. Von den Gründungsmitgliedern sind Rosi
Plettner, Gertraud Borchert, Ruth Wenzel und Rose-
marie Gütig noch mit dabei, ebenso Heinz Scholz
und Gerhard Geckle. Lange waren auch Hilde Seitter
sowie Alban Müller regelmäßige Besucher der
Schachgruppe; sie mußten sich aus Altersgründen
zurückziehen; Gisela Dömel, auch ein eifriges Mit-
glied von Anfang an ist vor wenigen Jahren ver-
storben. Von den späteren Mitgliedern sind vor allem
Wilfried Braun aus Ludwigsburg und Theo Kunzi aus
Kirchberg zu erwähnen, ferner Frau Rose Görsdorf,
die auch bei der Bewirtung mitwirkt.

Die Schachgruppe trifft sich jeden Freitag 14 Uhr in
der Hauffstraße 7. Zunächst zeigt Gerhard Richter

allen zwei Kombinationsaufgaben. Sie werden so
ausgewählt, dass auch die weniger geübten Schach-
freunde sie verstehen können. Dann gehen die
Mitglieder in zwei Gruppen auseinander, von denen
die größere von Heinz Scholz betreut wird; die
kleinere Gruppe wird von Gerhard Richter unter-
richtet. Meist werden einzelne Partien erläutert und
anhand praktischer Beispiele die Grundlehren von
Eröffnung, Mittel- und Endspiel dargestellt. Pünktlich
um 15 Uhr ist Kaffeepause; in der Regel wird von
Renate Richter ein Kuchen und Brezeln mitgebracht.
Nach der Pause besteht Gelegenheit, ein oder
mehrere Schachpartien zu spielen. Eng wird mit dem
Schachverein Marbach zusammengearbeitet; wieder-
holt haben im Zusammenwirken mit dem Schach-
verein in der Hauffstraße 7 Wettkämpfe zwischen
jung und alt stattgefunden. Die Mehrzahl der Mit-
glieder der Schachgruppe gehört auch anderen
Kreisen an.

Dr. Gerhard Richter

Schachgruppe

D

er Verein  WIR FÜR UNS war vor zehn Jahren
für viele Alleinstehende und Paare, die in

Rente kamen, eine willkommene Abwechslung. So
sind wir Rommé-Spieler von Anfang an dabei.

In diesen vergangenen Jahren haben auch Spieler
unseren Club verlassen. Zwei treue Spieler sind leider
vor ein paar Jahren verstorben. Andere Frauen sind
zu uns gekommen und haben die Gruppe sehr
bereichert. Jetzt sind wir neun bis zehn Frauen, die
auch noch andere Gruppen besuchen: Schach, Chor-
singen und Skat.

Einmal im Jahr gehen wir miteinander essen, auch
waren wir schon im »Besen« und pflegen so die
Gemeinschaft.
Zum Geburtstag bekommt jeder Spieler eine
Glückwunschkarte von uns allen, auch darüber gibt
es große Freude. So hoffen die meisten von uns, dass
es noch lange diesen Verein gibt, wo wir jede Woche
am Donnerstag Nachmittag ab 14 Uhr in froher
Runde zusammenkommen.

Maria Buchstab

Rommé-Runde
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en 1993 durch Dr. Werner Volke ins Leben
gerufenen Literaturkreis mußte der Initiator

seinerzeit aus Gesundheitsgründen leider wieder
aufgeben. 1998 wurde eine Wiederbelebung dieser
»Literaturstunden« möglich. Seitdem erfreuen sie
sich donnerstags im vierzehntäglichen Rhytmus
eines zunehmenden Interesses (gegenwärtig jeweils
12 bis 20 Teilnehmer).
Das mag an dem recht vielfältigen Themenangebot
liegen, bei dem auch der Einzelne Vorschläge machen
und sich aktiv - wenn er möchte - beteiligen kann,
sei's in Lesungen, sei's in literarischen Textbeiträgen
oder einzelnen Buchbesprechungen. Der Einstieg
galt der deutschen Romantik, vorwiegend der
schwäbischen Variante mit Justinus Kerner und
Ludwig Uhland. Kerners originelle »Reiseschatten«
wurden im Wechsel ganz gelesen und vom zeit-
genössischen Hintergrund her erläutert. Diavorträge
galten jeweils dem Leben und Werk der Dichter, u. a.
auch Hermann Hesse, der mit mehreren Werken, re-
feriert aus dem Kreis heraus, einen weiteren Schwer-
punkt bildete.

Neben dem Klassikerfundus im weiteren Sinne kam
auch die Moderne zu ihrem Recht mit Johannes
Bobrowski und Siegfried Lenz. Anekdoten, Balladen,
Epigramme und heitere Gedichte - z.B. von Eduard
Mörike - wurden zwischen den größeren Zyklen
behandelt. Ausstellungsbesichtigungen, gelegentlich
eine literarische Filmvorführung und Ausfahrten zu
Dichterstätten wie im Sommer 2001 zu Annette
Freiin von Droste-Hülshoff nach Meersburg ergänz-
ten die Arbeitsprogramme. Ebenso ist ein Gast-
referent gelegentlich gern gesehen, was durch die
enge Verknüpfung mit dem Schiller-Nationalmu-
seum/Deutschen Literaturarchiv erleichtert wird. Im
Hinblick auf die Teilnehmerstruktur gibt es keine
Bildungs- oder Altersbegrenzung, auch Gäste sind
stets willkommen. Die einzige Voraussetzung ist
Aufgeschlossenheit für das Dichterwort.

Walter Scheffler

Literaturkreis

D

ir tanzen seit Anfang 1994 mit einer
Teilnehmerzahl von etwa 10 Frauen und

treffen uns 14-täglich montags um 15 Uhr. Durch
Krankheiten im Alter hat unser Kreis naturgemäß
Verluste erlitten. Neue kamen hinzu. Wer Lust hat
mitzutanzen, ist auch künftig jederzeit willkommen.

Unsere Schritte und Figuren sind vorgegeben und
meist denkbar einfach. Sie werden von Musikstücken
und Liedern aus alter und neuer Zeit inspiriert. Viele
Tänze haben eine folkloristische Grundlage z.B. aus
dem südöstlichen Raum - rumänisch, griechisch,
israelisch..., aber auch irisch, altenglisch, bretonisch,
deutsch...

Wir haben Freude an der Bewegung und möchten

miteinander zu uns selbst finden. In der Regel tanzen
wir im Kreis, reichen einander die Hände, spüren
nicht nur den Menschen rechts und links, sondern
nehmen auch unser Gegenüber wahr. Nebenbei wird
Konzentration geübt, auch das Gedächtnis bemüht.
So dient unser Tanzen Körper, Seele und Geist.

Eine Pause in der Halbzeit tut uns gut, und ab 16.30
Uhr finden wir uns zum Tee und Kuchen oder Gebäck
zum Austausch zusammen.
Bei aller Ernsthaftigkeit im Tun sind wir eine heitere
zwanglose Gesellschaft.

Hanne Schrenk

Meditatives Tanzen
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Besichtigungen, Führungen, Ausflüge…

Mitarbeiterausflug nach Vaihingen/Enz  2000

Führung durch das Amazonienhaus/Wilhelma, 23. Januar 2001
Waldbegehung im Hardtwald

zusammen mit BUND und Revierförster Herrn Weiss, 31. März 2001

Osterbasteln mit Frau Leber, 6. März 2001



Flughafenbesichtigung Stuttgart-Echterdingen mit Herrn Waser, 17. April 2001

Führung durch die Troia-Ausstellung in Stuttgart, 9. Juni 2001

Jahresausflug nach Iffezheim, Schleuse, Wasserkraftwerk, Fischtreppe, 13. Juni 2001

Besuch des Landtags Stuttgart, 24. Oktober 2001



Adventscafé, 2. Dezember 2001

Heilig-Abend-Feier, 24. Dezember 2001

Mitgliederversammlung 2002

Vorstand WIR FÜR UNS nach der Wahl am 16. April 2002
v. l. n. r.: Frau Schmidt, Herr Hörner, Frau Knothe, Frau Wozny, Herr Dr. Richter

Ehrenmitglieder Frau Plettner und Herr Heinz Georg Keppler
mit Frau Wozny nach der Wahl am 16. April 2002



ald nach Gründung des Vereins ergab sich das
Bedürfnis nach Gesprächen und Austausch von

Erfahrungen.

Deshalb wurde 1994 ein Gesprächskreis gegründet,
der sich auch heute noch 14-täglich donnerstags um
9.45 Uhr trifft. Die 10 bis 15 Teilnehmer haben einen
unterschiedlichen Lebenslauf, verschiedene Schul-
bildung, Kenntnisse und Interessen und kommen,
meist kriegsbedingt, aus vielen Teilen Deutschlands.
Dementsprechend vielfältig sind auch die Themen,
die von den Teilnehmern vorgeschlagen werden. Sie
sollten nicht parteipolitisch, nicht kirchlich und nicht
zu privat sein - wobei die Übergänge fließend sind.
Ein Thema sollte von allgemein gültigem Interesse
sein, aber durch Beispiele aus dem privaten Erfah-
rungs- und Erlebnisbereich beleuchtet werden. Es
wird kein Vortrag gehalten, wie in den meisten
anderen Gesprächskreisen. Meist gibt ein Teilnehmer
eine kurze Einführung oder stellt einige, auch provo-
kative Fragen, in den Raum, die dann schnell zu einer
lebhaften Diskussion führen. Die Meinungen gehen

oft auseinander, prallen manchmal aufeinander. Wir
versuchen aber, andere Meinungen zu akzeptieren,
einander zuzuhören und aufeinander einzugehen.
Manche können und wollen gut und viel reden und
argumentieren, andere halten sich eher zurück und
wollen lieber zuhören.

Wir besprechen Themen aus dem aktuellen Tages-
geschehen: Umweltschutz, Jugendkriminalität, Gen-
technik, Zuwanderung, Globalisierung, Einführung
des Euro - und natürlich die Anschläge in den USA
und ihre Folgen... Wir sprechen über Rituale, Mythen,
Märchen, Dankbarkeit, Helden, Glück, Vorbilder und
was diese Begriffe für uns bedeuten. Natürlich
können in einer bis eineinhalb Stunden die Themen
nicht erschöpfend behandelt werden - es sollen
jedoch Denkanstöße gegeben werden und An-
regungen, diese Themen weiter in den Medien zu
verfolgen.

Gesine Borgsteede

Gesprächskreis

B ftmals hören wir im Leben:
»Singe, wem Gesang gegeben.«

Gleich fängt dann das Fragen an,
ob wirklich jeder singen kann!?
Die Antwort lautet: Ja doch, klar!
S'ist nicht gelogen sondern wahr!
Denn beim Start ins Leben schon
produzieren wir den ersten Ton.
Klingt er auch nicht gleich wie Musik,
Mutter bedeutet er das höchste Glück;
und hört das Kleine mal nicht auf zu schrei'n,
wiegt es Mutters Schlaflied ein.
Fängt dann der Ernst des Lebens an,
tröstet oft uns der Gesang.
Ob in Freude oder Schmerz
ein Lied erhebt stets unser Herz.
Kurz, in jeder Lebenslage
wird gesungen doch, ganz ohne Frage.
Darum war es sonnenklar
als der Bürgertreff gegründet war,
dass auch ein Chor muß her,
und dieses war dann auch nicht schwer.

Denn bald strickten mittwochs um halb fünfe
6 Frauen keine langen Strümpfe,
sondern sangen sich im kleinen Chor
gegenseitig etwas vor.
Zuerst erklangen nur »Kanonen«,
mehrstimmig tat es sich nicht lohnen.
Weil, wenn's dunkelt, keiner mag mehr aus dem
Haus,
machten wir 'ne Mittwoch-Morgen-Singstund' d'raus.
Heute singen wir mal hoch und manchmal nieder,
mehrstimmig, ernste und meist heit're Lieder.
Gebildet wird die Stimme auch,
denn beim Chorgesang ist das der Brauch.
Viel Freude haben wir am Singen dann,
drum manche Frau noch zu uns kam.
Wer Spass am Singen hat, der komm' herein,
er wird uns allen sehr willkommen sein.

Rosemarie Gütig

Singstunde: jeden Mittwoch 9.30 - 11.00 Uhr

Chorsingen

O



Nähgruppe

eit jeher war es für die Menschen notwendig,
ihren Körper gegen Kälte und sonstige

Unbilden der Witterung zu schützen. Heutzutage
stehen ganze Wirtschaftszweige zur Verfügung, um
uns mit den neuesten Materialien und Modellen der
Modewelt zu bekleiden. Trotzdem gibt es noch
Menschen - vorwiegend Frauen -, die sich ihre ganz
individuelle Mode lieber selbst schneidern oder aber
für ihre Familie gerne etwas selbst gestalten
möchten. Dass man auch an der Nähmaschine krea-
tiv sein kann, zeigt unsere Nähgruppe.

In dieser Gruppe, die sich gewissermaßen hand-
werklich aber auch äußerst fantasievoll betätigt,
haben sich Frauen verschiedener Altersgruppen zu-
sammengefunden, um für sich selbst, für ihre Kinder
oder Enkel hübsche Kleidung anzufertigen. Auch für
das eigene Heim oder für Geschenke lässt man sich
hier gerne etwas einfallen. Sollte aber mal ein
Reißverschluss defekt sein oder ein Saum zu ver-
ändern, so kann da Abhilfe geschaffen werden.

An vier vereinseigenen modernen Nähmaschinen
lässt sich gut arbeiten. Man tauscht aber auch Schnit-
te aus oder gibt den einen oder anderen Tipp weiter.
Die Leiterin der Gruppe gibt Anleitungen und hilft
beim Zuschneiden und der Anprobe. Auch das
Gesellige kommt nicht zu kurz: Zwichendurch wird
gemütlich Kaffee getrunken und ein Schwätzchen
gehalten.

Seit über sieben Jahren gibt es diese Gruppe schon.
Die Leiterin - selbst begeisterte Amateur-Schneiderin
 - gibt ihre Kenntnisse auf diesem Gebiet gerne an
andere Interessierte weiter. Der Kurs, der sich
mittwochs ab 14 Uhr trifft, wird gut angenommen
und ist mit bis zu 10 Personen gut besucht. Selbst
Kinder und Enkel werden manchmal mitgebracht,
die sich dann mit Malen oder Spielen beschäftigen.

Christa Wozny

S

Arbeitskreis Lebensbeschreibung

er Arbeitskreis Lebensbeschreibung traf sich
erstmals am 8. Februar 1995. Im Zusammen-

hang mit dem Gedenken an den 50. Jahrestag des
Kriegsendes war der Gedanke aufgetaucht, für die
nachwachsende Generation die eigenen Erlebnisse
während der NS-Zeit aufzuschreiben und dadurch
festzuhalten. Aus dem damals wesentlich größeren
Kreis der Interessenten kristallisierte sich ein harter
Kern heraus, dessen Mitglieder sich tatsächlich an
die Arbeit machten. Gemäß der eigenen Veranlagung
gingen die Autoren unterschiedlich an die Aufgabe
heran. Eine Besonderheit des Kreises ist es, dass das
Geschriebene jeweils bei den im Abstand von etwa
sechs Wochen stattfindenden Treffen vorgelesen
wird, wodurch es natürlich auch einer gewissen Kritik
ausgesetzt wird, die aber nach Aussage der Mit-
glieder gewöhnlich als hilfreich empfunden wird.
Wir wissen jedoch, dass gerade dieses Verfahren
auch abschreckend wirken konnte, ebenso wie das
Fehlen eines direkten Adressaten zur Aufgabe des
Vorhabens führen konnte.

Inzwischen sind sieben Lebensbeschreibungen fertig-
gestellt, ein Mitglied, Manfred Wagner, starb kurz
vor Erreichen dieses Ziels. Zwar sind im Laufe der
Jahre neue Autoren hinzugekommen, doch es ist
abzusehen, dass nach Abschluss der gegenwärtig
noch laufenden Projekte der Kreis sich entweder
auflösen oder einer anderen Aufgabenstellung
zuwenden muß. Schön wäre es natürlich, wenn durch
diesen Bericht weitere Mitglieder gewonnen werden
könnten. Da die meisten der Schreibenden auch nach
Beendigung ihrer Arbeit weiter zu den Treffen kom-
men, ist die Hoffnung begründet, dass der Kreis auch
in Zukunft bestehen kann. Denkbar wäre auch, dass
Gegenstand des Kreises die Behandlung der mo-
dernen Geschichte sein könnte.

Die Treffen werden seit der ersten Zusammenkunft
von Herrn Dr. Hermann Schick moderiert.

D



English Conversation

s war im Mai 1995, als wir, die Freunde der
englischen Sprache, uns zum ersten Mal beim

Bürgertreff WIR FÜR UNS trafen zu English Con-
versation.

Seitdem finden wir uns jeden 2. Dienstag um 14.30
Uhr in der vertrauten Hauffstraße 7 ein, um gemein-
sam unsere bisher erworbenen Sprachkenntnisse
aufzufrischen, zu erweitern, zu vertiefen und zu
verfeinern, mit Hören, Sprechen, Vorlesen, Schreiben
etc., so wie es eben gelingt und dem einzelnen Freude
bereitet.

Vielfältig sind seitdem die Formen unserer Übungen,
und »auf Englisch« haben wir schon gekocht, gefeiert,
Gäste empfangen, Theater gespielt, Besuche unter-
nommen, Grammatik, Tests und Quiz geübt, Witze
und Anekdoten erzählt und übersetzt und werden
diese Aktivitäten auch weiterhin pflegen.

Dabei wechseln unsere Themen je nach Wunsch der
Teilnehmer vom smalltalk zu allen Phasen unserer
Erfahrungs- und Erlebnisbereiche bis hin zu Kunst,

Literatur und Theater, mit Zeitung, Buch, CD und,
und...
Alle Teilnehmer bringen auch mal eigene Ideen mit
ein und wirken so mit an unserer entspannten, fröh-
lichen English-Runde.

Wenn sich nun auch Namen und Anzahl der English-
Enthusiasten gewandelt haben - manchmal sind wir
nur 3 bis 4 Leute -, so ist doch das Ziel unseres Treffs
noch das gleiche: Ansporn zu Übung und Gebrauch
dieser wundervollen, vielseitigen Sprache zuhause
zur Bereicherung des Alltags, der Begegnung und
der Reise.

Und der gemütliche Ausklang geschieht mit (eng-
lischer) Tee-Runde, manchmal sogar mit Devonshire-
Cream-Tea.

Kommen Sie doch einfach mal vorbei!

Ernst Schönauer

E

Aquarell-Malen

inige Damen unseres Vereins zeigten Interesse
an einem Malkurs. Wir fragten unser Mitglied

Herrn Alban Müller, ob er die Aufgabe übernehmen
würde, uns in die Kunst der Aquarell-Malerei ein-
zuführen.

Herr Müller ist Kunstmaler, und wir waren von seinen
Bildern, die er in vielen Ausstellungen zeigte, sehr
angetan.

Der Kurs begann Ende 1995. Es fanden sich sechs
Damen ein, um die Aquarell-Malerei zu erlernen. Wir
treffen uns seither 14-täglich Montag Nachmittag.

Im Jahre 1999 wurden im Kreishaus Ludwigsburg
unter dem Motto: »Hobbykünstler stellen aus« auch
einige unserer Blumen- und Landschaftsbilder ge-
zeigt.

Einige Wochen danach hatten wir eine eigene
Ausstellung im Marbacher Rathaus.

Als Herr Müller Ende 2000 altersbedingt die ehren-
amtliche Leitung niederlegte, trafen wir uns weiter-
hin.

Durch die Ausstellung einiger Künstler im Landrats-
amt Ludwigsburg unter dem Titel »Weibsbilder«
wurden wir auf Frau Siegrid Nägele aufmerksam,
deren Bilder uns außerordentlich gut gefielen. Sie
konnte gewonnen werden, den Malerinnen einmal
im Monat, nämlich  Mittwoch Nachmittag, neue
Impulse zu geben.

Ruth Wenzel

E



Englischer Literaturkreis

iese Gruppe besteht seit gut fünf Jahren und
wurde von der Vorleserin ins Leben gerufen.

Es handelt sich nicht um einen englischen Sprach-
oder Literaturkurs. Es werden gute englische Kennt-
nisse vorausgesetzt. Dennoch ergibt sich sicher als
Nebengewinn eine verbesserte Kenntnis der eng-
lischen Sprache.

Es werden zusammen gute Werke der englischen
Literatur gelesen. Jede(r) Teilnehmer/in hat ein
Exemplar des Buches, aus dem vorgelesen wird, vor
sich, da dies das Verständnis des Textes ungemein
erleichtert. Die Initiatorin des Kreises, die 10 Jahre in
England die Schule und Universität besucht hat und
lange Jahre als Übersetzerin ins Englische gearbeitet
hat, liest vor. Wenn auch eine gute Kenntnis der
Sprache angenommen wird, heißt das nicht, dass
jeder alles verstehen muss. Viele schwierige Worte
werden schnell im Vorbeigehen übersetzt, ansonsten
kann jeder Teilnehmer unterbrechen, um die Be-
deutung eines Wortes nachzufragen.

Die Gruppe besteht aus neun Personen und kann
jederzeit erweitert werden. Es darf geschnuppert
werden; wenn jemand nach einigen Besuchen festellt,
dass diese Art mit der englischen Sprache und
Literatur umzugehen, nicht den Vorstellungen
entspricht, die er/sie hat, kann er/sie sich selbst-

verständlich ausklinken!
Es bestehen Querverbindungen zu anderen Gruppen
 - zum Gesprächskreis, zum Schachkreis, etc. -. Spon-
tan entzünden sich an Hand des Textes gelegenlich
lebhafte Diskussionen, die auf Deutsch geführt wer-
den. Im Laufe der Jahre haben wir schon ziemlich
viele Bücher gelesen, z.B. Jane Austen's »Pride and
Prejudice«, »Emma« und »Persuasion«, Lytton
Strachey's »Queen Victoria«, Bernard Shaw's »Saint
Joan«, Jessica Mitford's »Hons and Rebels«, Nancy
Mitford's »A dark-adapted eye«, etc. Wenn abzusehen
ist, dass wir bald mit dem jeweiligen Buch am Ende
sind, werden Vorschläge für die weitere Lektüre
gemacht, und per Mehrheit entschieden, was wir als
nächstes lesen werden, worauf die Bücher bestellt
werden. (In der Regel kosten sie 13,00 Euro).

Es ist eine vergnügliche Stunde - wir treffen uns je-
den Dienstag von 10.00 bis 11.00 Uhr. (Diese Methode
hat die Initiatorin übrigens mit ihren Kindern ent-
wickelt - da sie sich weigerte, mit ihnen zu pauken,
und es ergiebiger und vergnüglicher fand, mit ihnen
zunächst englische Kinderbücher und später Klas-
siker zu lesen).

Huguette Herrmann
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Französische Konversation

nde 1998 habe ich mit dem Kurs Französische
Konversation begonnen.

In diesem Kurs lesen wir in französisch unter an-
derem geschichtliche Texte, Aktuelles und Land-
schaftsbeschreibungen, die das Interesse der Teil-
nehmer finden. Außerdem unterhalten wir uns z.B.
über unsere Reisen und auch über große Städte
speziell in Frankreich und seinen ehemaligen Ko-
lonien.

Mit Kanada haben wir uns auch mit großem Interes-
se befasst und sind zu der Ansicht gekommen, dass
Quebec eine ansprechende und fröhliche Stadt sein
muss.

Daneben haben wir uns über allgemeine Probleme,
z.B. über Klischees bzw. Vorurteile unterhalten, die
bei unserem Verhältnis zu anderen Ländern eine
wichtige Rolle spielen.

Als Arbeits- und Diskussionsgrundlage dienen häufig
Artikel aus der Monatszeitschrift »Ecoute«. Wir
wollen uns auch im Sprechen üben, um uns im
Urlaub oder mit französischen Bekannten besser
unterhalten zu können.

Der Kreis der Teilnehmer hat sich bereits vergrößert
und ist inzwischen auf über sieben Personen an-
gewachsen. Wenn Sie Ihr Französisch »aufpolieren«
wollen, stoßen Sie zu uns! Wir treffen uns alle 14
Tage regelmäßig montags von 10 bis 11 Uhr.

Wir freuen uns immer alle auf diese Stunde.

Allez - venez !

Renée Brehl
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Skatgruppe

ber unsere Skatgruppe gibt es im Sinne von
Kurs- bzw. Lehrveranstaltung eigentlich nichts

zu sagen, denn wir entfalten keine weiteren Aktivi-
täten, als uns am Spiel zu erfreuen und dabei aller-
dings nicht unwesentlich die sogenannten grauen
Zellen zu trainieren.

Wir haben im November 1999 ganz klein angefangen,
manchmal fehlte sogar der »dritte Mann«.

Werbung war schwierig, die einen wollten »noch
nicht zu den Senioren«, andere hatten dann doch
nicht die rechte Lust und gingen wieder weg, oder
es kamen manche nur ab und zu mal.

Mittlerweile aber sind wir eine beständige und
fröhliche Truppe von 13 Stammspielerinnen und

Stammspielern; gefehlt wird nur noch, wenn es was
gibt, das wichtiger ist als:

»18 - 20 - passe«.

Wir spielen um ganz kleine Beträge, die in einem
Sparschwein gesammelt werden und uns am
Jahresende eine gemeinsame Unternehmung
möglich machen.

Wer bei uns mitspielen möchte, auch wenn er noch
nicht oder nicht mehr fit im Skatspiel ist, ist herzlich
willkommen, immer dienstags ab 14.30 Uhr.
Einige von uns sind noch in anderen Gruppen aktiv,
z.B. Schach und Rommé.

Sigrid Wildhagen

Ü

Gesellschaftsspiele

s handelt sich hier um eine Veranstaltung, die
erst seit 18.01.2001 besteht. Die Gruppe Gesell-

������schaftsspiele trifft sich 14-täglich donnerstags ab 14
Uhr.
Bisher ist es noch ein kleiner Kreis und man würde
sich über »Zuwachs« freuen. Wer zu Hause keinen
Spielpartner hat und gerne in Gesellschaft ist, dem
stehen im Verein mehrere Gesellschaftsspiele zur

Verfügung. So können Halma, Mühle, Dame, Mensch-
ärgere-Dich-nicht, Skip-Bo, Scrabble, Memory, Fang-
den-Hut, Würfelspiele usw. in geselliger Runde
gespielt werden. Aufgelockert wird das Ganze durch
eine gemütliche Kaffeerunde.

Luzie Altvater und Ursula Langner
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Treff am Abend

er Treff am Abend findet einmal im Monat,
und zwar am ersten Donnerstag im Monat

von 18.00 bis 20.00 Uhr statt und besteht seit Februar
2001.

Dieses Treffen soll eine Art Stammtisch sein, bei dem
kein bestimmtes Thema vorgegeben ist, sondern wir
sitzen gemütlich bei Butterbrezeln und Getränken
beisammen und reden miteinander.

Die Idee für den Treff am Abend war einerseits,
Mitglieder über die verschiedenen Gruppen hinaus
zusammenzubringen, damit sie sich näher kennen-
lernen können.

Andererseits ist auch daran gedacht, über unseren
Verein zu informieren. Hierbei sind auch interessierte

Bürger und Mitglieder anderer Vereine und Gruppie-
rungen willkommen, um sich mit uns auszutauschen.
Aus der Zusammensetzung der Teilnehmer können
sich interessante Gespräche ergeben. Nachdem die
anderen Veranstaltungen des Vereins über Tag
stattfinden, soll hier am Abend auch z.B. Berufs-
tätigen ein Einblick in unsere Aktivitäten gegeben
werden.

Der Treff am Abend ist noch relatif jung. Ich hoffe
und wünsche mir, dass dieses Angebot gut angenom-
men wird und daraus hilfreiche und freundschaft-
liche Beziehungen entstehen.

Peter Hörner

D

Radfahren

eim  Treff am Abend  wurde von mir angeregt,
in Gesellschaft von Interessierten gelegentlich

zusammen Rad zu fahren. Die Idee wurde vom Verein
gut aufgenommen. Es war bekannt, dass ich früher
z.B. oft bei der »Tour de Ländle« und auch sonst bei
großen Radtouren mitgeradelt bin. Aus gesund-
heitlichen Gründen kann ich solche großen Touren
nicht mehr unternehmen.

Für kleinere Unternehmungen war ich im Frühjahr
2001 auf der Suche nach Menschen, die sich auch
auf dem Fahrrad gerne sportlich betätigen wollen.
Dabei kam es mir darauf an, in der näheren Um-
gebung zu fahren, und dann auch gemütlich mit-
einander einzukehren.

Bei gutem Wetter waren wir alle 2 Wochen dienstags,
zunächst nachmittags, im Sommer bei der Hitze

vormittags unterwegs. Bisher war die Teilnahme
noch gering. Es wäre wünschenswert, wenn noch
mehrere dazu kommen würden. Das Alter spielt
dabei keine Rolle.

Die Fahrräder sollten bei Fahrantritt in gutem Zu-
stand und mit dem polizeilich geforderten Zubehör
ausgestattet sein.

Bei Interesse könnten wir dann auch gelegentlich
Tagestouren unternehmen, z.B. zum Max-Eyth-See
oder in Richtung Heilbronn. Landschaftlich schön
wäre z.B. auch die Fahrt durch ein Wiesental Richtung
Winnenden.

Mit Radlergruß hopp hopp!

Marianne Berndt
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Unser Mitglied Rose Görsdorf berichtet:

unächst ist zu bemerken, dass ich keinen Kurs
leite, sondern nur selbst mit Freude an fünf

Kursen teilnehme:

Schach
Englische Literatur
Deutsche Literatur
Gesprächskreis
Arbeitskreis Lebensbeschreibung (als Gast).

Im Herbst 1994 bin ich nach dem Tod meines Mannes
von Simmozheim/Calw nach Marbach gezogen. 45
Jahre war Ludwigsburg meine Heimatstadt, nun ist
es noch Marbach geworden. Bei WIR FÜR UNS  habe
ich rasch Menschen gefunden, mit denen ich gern
zusammen bin. So hat es sich ergeben, dass ich in
der Schach-Gruppe den Kaffee- und Küchendienst

übernehme, wenn Frau Renate Richter andere
Verpflichtungen hat. Die gleiche Aufgabe beim
Literaturkreis mußte ich vor einiger Zeit aus Ge-
sundheitsgründen in jüngere Hände geben. Ver-
antwortlich bin ich noch für den MZ-Kalender, d.h.
für die Zusammenstellung unseres Wochenpro-
gramms und Abgabe bei der »Marbacher Zeitung«.
Es ist eine kleine Aufgabe, und doch ist manches
Telefonat von daheim aus nötig. Dienstags von 9 -
11 Uhr und auch sonst, wenn ich in der Hauffstraße
bin, kümmere ich mich ums Telefon.

Ich bin sehr froh, dass es WIR FÜR UNS gibt, und hof-
fe, noch recht lange dabei sein zu können.

Rose Görsdorf
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